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Vorwort

Über den Beruf des Architekten wird viel gesprochen, häufig 
geklagt, selten gerühmt. Den gequälten Gesichtsausdruck der 
Mitmenschen zu ertragen, wo er auftaucht, gehört sozusagen 
zu seinem Berufsbild. Ergeben spielt er die Rolle des Unru-
hestifters, weil er weiss, dass er eigentlich das Gegenteil tut. 
Wenn er das Vorgefundene – Bausubstanz, Situation, Ressour-
cen etc. – analysiert, dann deshalb, weil es seine Aufgabe ist, 
bestehende Abläufe und Strukturen zu überdenken, plausibler, 
manchmal sogar schöner zu gestalten. Er ist ein Diener der 
Gewohnheiten und Bedürfnisse der Menschen. Dass alle diese 
Faktoren am Berner Münster eine ausserordentliche Herausfor-
derung sind, haben wir in den Tätigkeitsberichten der vergan-
genen Jahre dargelegt. Neues zu diesem Thema steht auf den 
folgenden Seiten. Nur selten hingegen haben wir uns Zeit für 
die Aktivitäten der Menschen rund um das Münster genommen. 
Ihnen sei dieses Vorwort gewidmet.

Die Ansprüche aller, die nur schon in unserer Kirche arbeiten, 
sind gross: Den einen ist das Münster Raum für Seelsorge, 
Andacht und Stille, anderen ein idealer Ort, um diese Stille 
mit Musik und kulturellen Anlässen zu erfüllen. Wieder andere 
sind dazu da, die Schätze des Münsters an die Öffentlichkeit 
zu tragen, und wieder andere, das Gebäude, seine Ruhe, seine 
Kunstgegenstände vor dem manchmal ungestümen Zugriff der 
ersteren zu bewahren. Ihre Aktivitäten, so sehr sie einander 
manchmal zuwider laufen, oder gar lästig werden, sind sinn-
voll; viele sind bitter nötig. Alle, selbst jene, die uns nur einen 
beiläufigen Abstecher widmen, sollen willkommen sein, und die 
Freude und Spiritualität erfahren, die unser Bauwerk stiftet.

Um diese Dinge wissen wir, wenn wir unsere Gerüste aufstellen, 
Material herbeischleppen, Leitungen legen. Wo wir auftauchen, 
herrscht Ausnahmezustand. Wenn wir gehen, steigen Seufzer 
der Erleichterung zum Gewölbehimmel. Wir trösten uns mit der 
Gewissheit, dass eine kleine Stadt wie das Münster ohne Bau-
stellen letztlich eine tote Stadt wäre, dass solche Konflikte ein 
Zeichen der Vitalität sind. Damit es einmal ausdrücklich gesagt 
sei: Wir freuen uns mit allen, wenn ein Werk vollendet ist. Vor 
allem aber danken wir allen für ihre Toleranz, ihr Verständnis, 
ihre Rücksichtnahme, die nirgends selbstverständlich, aber am 
Münster ganz sicher reichlich vorhanden sind.

Parallele Wirklichkeiten
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Am 26. November 2004 durften Münsterbauhütte und Münster-
bauleitung aus der Hand von Stadtpräsident Klaus Baumgartner 
den Dr. Jost Hartmann-Preis entgegen nehmen. Die begehrte 
Auszeichnung der Berner Denkmalpflege honoriert die muster-
gültige Arbeit, die bei den beiden Nordportalen geleistet wurde. 
Aus der Sicht der Jury macht der Preis auf wegweisende Ansät-
ze bei der Restaurierung des Berner Sandsteins aufmerksam. 
Aus unserer Sicht markiert er den Abschluss einer mehrjähri-
gen Etappe des Umbruchs und der Neuorientierung. Wir wissen 
inzwischen, wie die neue Technologie funktioniert, und dass sie 
eine ständige Herausforderung durch unterschiedliche Situati-
onen und Probleme bedeutet. Was jetzt kommt, ist die schwie-
rige Phase der Routine, des Haltens der hohen Standards. Ob 
und wie die restaurierten Stücke sich in zwanzig Jahren prä-
sentieren, entscheidet die Sorgfalt, Konzentration und Hingabe, 
die unsere MitarbeiterInnen sich, und die wir uns Tag für Tag 
abverlangen.

Hermann Häberli
Christoph Schläppi

Bern, im April 2005

Vorwort


